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X. Jahrg. 


== 


Die Heimſtätte und wem fie zu Gute kommt. 

„Wem“, ſo wurde wiederholt gefragt, „ſoll das Reichs⸗ 
heimſtättengeſetz von Nutzen fein?“ Es wird lediglich eine Art 
don Bauernmajorat. Es beſchränke die Freiheit der Verfügung 
über das Eigenthum. Es zwinge die vielleicht kreditbedürftigen 

eſitzer, ihren Beſitz zu Gunſten lachender Erben zu erhalten. 
Der größere Theil der Bevölkerung werde durch daſſelbe gar 
nicht berührt, und was dergleichen Einwendungen mehr ſind. 
Sie bekunden ſeitens derjenigen, welche ſie ausſprechen, eine nur 
geringe Einſicht in den ſozialen Zuſammenhang der einzelnen 
Exiſtenzen und der einzelnen Individuen untereinander. Der 
ſoziale Bau iſt ebenſo wie der eines Hauſes in der Weiſe 
gefügt, daß jeder Theil dem andern einen Halt bietet und daß 
oft ein Pfeiler oder ein Balken nur nachzugeben braucht, um 
das Ganze zum Zuſammenſturz zu bringen. Und auch das Heim⸗ 
ſtättengeſetz iſt darauf berechnet, dadurch, daß es dem einen 

tande einen feſteren Halt im modernen Wirthſchaftsgetriebe ge⸗ 
währt, den Beſtand des Ganzen zu ſichern. 

Die Gegner des Geſetzentwurfs rekrutiren ſich zumeiſt aus 
der deutſchfreiſinnigen Partei, welche ſich völlig zum Individualis⸗ 
mus bekennt und welche einer angemeſſenen Unterſcheidung 
ſowohl der Perſonen wie der Sachen durchaus abhold iſt. Dieſe 

artet der Nivellirer bekundet aber eine ganz beſondere Blind⸗ 
heit auch darin, daß ſie zwiſchen einem beliebigen Stückgut und 
einem integrirenden Beſtandtheil des Vaterlandes, einem Theil 
der Erdoberfläche, nicht zu unterſcheiden vermag. So wie ein 
Rock, eine Uhr, ein Möbel, an welchen man nach Bedarf fa⸗ 
briziren kann, ſo ſoll auch der Boden, auf dem wir wohnen, 
der Willkür des Beſitzers überliefert werden. Der Preis kann 
ch nicht ausgleichen, ſondern ſteigt je nach Bedarf ins Unab⸗ 
ſehbare, wie dies die Berliner Verhältniſſe bekunden, wo die 
Scholle, welche noch vor zwanzig Jahren wenige Thaler die 
uthe galt, jetzt mit vielen tauſenden bewerthet wird. Eine 
Anzahl von Spekulanten haben den Boden aufgekauft oder ſich 
e Vorkaufsrechte geſichert und warten getroſt auf eine immer 
geitere Steigerung der Wohnungsnoth, um den Preis für ihren 
eſitzitel höher und höher emporzutreiben. 
de Der unaufhaltſame Zuzug der ländlichen Bevölkerung nach 
N großen Städten ſteigert die Wohnungsnoth bis ins Uner⸗ 


1 | tägliche, aber gleichzeitig die Anſprüche der Bodenſpekulanten, 


d 
Ba ganzes Geſchäft eben auf der Vorausſetzung beruht, daß 


if boden eine Waare ſei, wie jede andere. In der That aber 
und oden das unentbehrlichſte Requiſit des Staatshaushalts 
Fteifinnem Volke nur karg zugemeſſen. Und die Prämiſſe der 
wird au und Freihändler iſt alſo durchaus unhaltbar. Sie 
land, kein im Heimatlande des Freihandelsprinzipe, in Eng⸗ 
Sie ſpre eswegs anerkannt; das aber genirt dieſe Herren nicht. 
weil fie chen zu den „Wählern“ und wiegen ſich in deren Gunſt, 
verlaſſe ch auf deren Mangel an Einſicht und Kenntniß feft 
Räte" können. Und auch in ihrer Anfeindung bes Heim 
S engeſetzes find fie in gleicher Weiſe ungenirt um den wahren 
achverhalt und um die wahre Natur der Dinge. Sie hetzen 
die ſtädtiſche Bevölkerung gegen dieſes Geſetz auf, weil es den 
Bauern zu Gute käme, nachdem ſie kurz zuvor behauptet haben, 
daß es die freie Verfügung der Bauern über ihren Beſitz be⸗ 
ſchränke. Das geht ſo in einem hin. 


Eine ſchrecliche Jahrt. 
Mittheilung eines Reiſenden. 
— — Nachdruck verboten.) 
Er 4 aum war die Hälfte der Zeit verſtrichen, welche unſere 
g . zu einem Beſuch auf dem Schloſſe der Frau von 
unſer ap gt hatten, als wir die traurige Nachricht erhielten, daß 
8 ater plötzlich ſehr krank geworden ſei. 
Venddie Klagen der Dame, uns ſobald zu verlieren, und die 
die meiner Schweſter Anna, welche von jener ſchon als 
wurde, 1 ihres Sohnes, meines beſten Freundes, betrachtet 
uns, auf nuten uns nicht zurückhalten, vielmehr entſchloſſen wir 
durch zu fab, Stelle abzureiſen und auch die ganze Nacht hin: 
ſchien; auch ed, da es aufgehört hatte zu ſchneien und der Mond 
einen zuverläſſbatten wir in dem alten Jäger meines Vaters 
undvorratg gen Kutſcher. In unſere Pelze gehüllt und mit 
Leo, der Pi verſehen ftiegen wir in unſern Schlitten, worin 
ommen Na der Frau von V., jo gern einen Platz einge⸗ 
ag worden wäre nicht von der mütterlichen Liebe zurück⸗ 
or de 5 
uns von den nat exreäten wir den großen Wald, welcher 
Der Weg, den den Haufe trennte. 
licht durch die Bäume d verfolgten, war ſo breit, daß das Mond⸗ 
aber die Menge Schnee agen konnte und unſere Bahn erhellte, 
unſere Pferde ſehr ermüdet dle die Fahrt ſo beſchwerlich, daß 


tig konnten, als wir gewunſcht han wir nicht ſo ſchnell vor; 


w Es herrſchte ein tiefes Sun w 

da den Trob der Mferbe und burg nds Sanerchen der 

bei merjungfer unterbrochen wurde. Meine Gedanken war 5 

daß meinem kranken Vater, denn ich konnte ie ht bethelen, 

Re 75 bei ſeinem hohen Alter in großer Gefahr ſein könne, ja daß 

Rüdt lich vorhanden fein müſſe, weil er uns ſonſt 5 Be 
ehr beftimmten Zeit nicht würde haben abholen laſſen. 

ju Wan fühlte ſich ihrerſeits nicht aufgelegt, das Stillſchweigen 
Gen. Ihr Inneres war zwiſchen zwei Empfindungen 


Der wahre Sachverhalt darf dem ſtädtiſchen Wähler na— 
türlich nicht zum Verſtändniß gebracht werden. 
ja die geſammte Doktrin dieſer fortſchrittlichen Volksbeglücker 
zuſammen. Dieſer wahre Sachverhalt, einmal erkannt, würde 
die ſtädtiſchen Wähler ſehr bald das frivole Spiel durch— 
ſchauen laſſen, 
Stadt und Land gleichzeitig getrieben. Er hat das Elend 
breitwürfig ausgeſäet. Er hat die geſammten Exiſtenz-Grund—⸗ 
lagen der Nation in Frage geſtellt, indem er den Beſitz an 
Grund und Boden feiner Doktrin unterwarf und vollends indi- 
vidualiſirte. 

Das Heimſtättengeſetz ſucht zunächſt beſcheidene Ziele ihrer 
Verwirklichung näher zu führen, und das ſind Ziele, die jedem 
Freunde der vaterländiſchen Wohlfahrt am Herzen liegen. 
Dieſes Geſetz ſucht der immer bedrohlicher anwachſenden Ver— 
ſchuldung des kleinen Grundbeſitzes zu begegnen und dadurch 
dem Zufluß nach den großen Städten, der Anſchoppung eines 
beſitz» und arbeitsloſen Proletariats in den Bevölkerungszentren 
einigen Einhalt zu thun. Es will die unaufhörlich arbeitende 
Subhaſtationsmaſchine, die ärger in deutſchen Landen hauſt als 
ſelbſt die Guillotine einſt in Frankreich während der Schreckens— 
zeit, zum Stillſtand bringen. Es übt keinen Zwang aus, ſondern 
ſtellt die Gründung der Heimſtätte in die freie Entſchließung der 
Beſitzer in Stadt und Land. Es wehrt vielmehr dem jetzt bes 
ſtehenden Zwange, nämlich dem im Erbrecht verborgenen, welcher 
den Grundbeſitz von Generation zu Generation durch Häufung 
der Hypothekenſchulden mehr und mehr unter die Botmäßigkeit 
des Spekulantenthums und dem Ruine näher bringt. Hand in 
Hand damit muß natürlich auch eine Milderung des ftäbti- 
ſchen Elends ſich einſtellen. Die Zahl des arbeitloſen, von 
der Scholle vertriebenen und in den Vorſtädten Berlins 
nach kümmerlicher Unterkunft ſuchenden Proletariats wird 
abnehmen, jemehr der kleine ländliche Grundbeſitz ſich kräftigt 
und fähig wird, dem Landmanne, feinen Angehörigen und Ar: 
beitern eine auskömmliche und gedeihliche Exiſtenz und eine un⸗ 
gefährdete Ausfiht in die Zukunft zu bieten. 


6 Politiſche Tagesſchau. 

Wir hatten Recht, wenn wir ſagten, das Erſcheinen des 
Fürſten Bismarck im Herrenhauſe ſei unwahr⸗ 
ſcheinlich. Der „B. B.⸗Ztg.“ ſchreibt man: Wie aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle verlautet, iſt die Nachricht vollſtändig aus der 
Luft gegriffen. Der greiſe Fürſt will nicht mehr in den Kampf 
des Tages eintreten. Ihn als Gegner der Regierung öffentlich 
ſprechen zu hören, ihn als willkommenen Zielpunkt für Angriffe 
zu haben, würde ſeinen alten Feinden ſehr willkommen ſein. 
Sie würden nicht den Frondeur, ſondern den früheren Bismarck 
angreifen und durch ſeine Stellungnahme gegen den „neuen 
Kurs“ nachweiſen, daß auch Bismarck ſelbſt nicht anders kann, 
als den liberalen Ideen zuſtimmen und ſich zu ihren ſeit 30 
Jahren ſelbſtlos verfochtenen Anſchauungen zu bekehren. Das 
Volk würde es glauben und würde es überſehen, daß Fürſt 
Bismarck nur das wieder vertheidigen würde, wofür er früher 
kämpfte, wodurch er ſeinerzeit Erfolge erzielte und das Land wie 
das Reich vor Erſchütterungen bewahrte. Es würde den Leſern 
erzählt werden, der frühere Gegner der Freifinnigen beſchließe 


getheilt, denn wir näherten uns immer mehr dem Gegenſtande 
ihrer kindlichen Liebe, während wir uns mehr und mehr von dem 
entfernten, zu welchem ſie ein zärtliches Gefühl hinzog. 

Es war bereits Mitternacht herangekommen und nichts Un: 
gewöhnliches hatte unſere Reiſe unterbrochen, als plötzlich unſere 
Pferde eine ungewohnte Unruhe zeigten; ſie holten tief Athem 
und fingen an, viel raſcher zu laufen, ohne auf das Zureden 
und die Peitſche des Kutſchers zu hören. 

Es waren Pferde, die wir ſchon ſeit mehreren Jahren be— 
ſaßen und die nur durch etwas Außergewöhnliches aus ihrem ge- 
wohnten Geleiſe gebracht werden konnten; ſie ſchienen ängſtlich, 
drehten den Kopf oft um, und es war, als ob ſie durch eine 
unſichtbare Macht zur Verdoppelung ihrer Schnelligkeit ange⸗ 
trieben würden. 

Bald wurden ihre Schritte noch ſchneller, und Rosko, ſo 
hieß unſer Kutſcher, ſah ſich genöthigt, ihnen einige Lehren zu 
1 70 worauf ſie zwar gehorchten, aber mit dem größten Wider⸗ 
willen. 

Anna war zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt, als daß ſie den 
Pferden nur die geringſte Aufmerkſamkeit ſchenkte, aber ich, der 
ihre Gewohnheiten kannte, ich fühlte mich ſonderbar aufgeregt 
und dachte, es müſſe ſich etwas ganz beſonderes zutragen. 

Da ſchien der alte Rosko plötzlich auf eigene Gedanken zu 
kommen; — er ſah ſich oft, faſt bei jedem Schritte, um, ſpannte 
mit der größten Aufmerkſamkeit das Ohr und ließ mit einem⸗ 
male die Zügel nach, ſo daß die Pferde nun ihrem Inſtinkt 
folgten und ſich ſogleich in Galopp ſetzten. 

Da ich auf dem Rüdfig ſaß, drehte ich mich um und mein 
Mund war dicht an dem Ohre des Kutſchers. 

„Was haſt Du, Rosko?“ fragte ich dieſen ſo leiſe, daß 
Anna es nicht hören konnte, „Du ſcheinſt ängſtlich und theilſt 
05 3 der Pferde, eine Unruhe, die mir ganz unerklär⸗ 

Der Alte beſann ſich einen Augenblick, dann antwortete er 
mir eben fo leiſe: „Ich fürchte, die Wölfe find uns auf der 


Sonſt bräche 
das Taſchenſpielerkunſtſtück der Verdrehung der Wahrheit nicht 


welches der Liberalismus mit dem Volke in 


feine politiſche Wirkſamkeit durch eine vollſtändige Bekehrung zu 


ihren politiſchen Maximen — und es gäbe Tauſende, welche 
zu durchſchauen vermöchten, oder durchſchauen zu wollen nicht 
objektiv genug wären. Dieſen Spaß verdirbt ihnen der ſie alle 
überragende, fie bis in ihre innerſten Abſichten richtig beur- 


theilende Fürſt und bleibt den Verhandlungen fern. 


Die Vorbereitungen für den Handwerkertag 
ſind nunmehr abgeſchloſſen, der Centralausſchuß der vereinigten 
Innungeverbände hat auch bereits die Reſolutionen feſtgeſtellt, die 
dem Innungs⸗ und Handwerkertage unterbreitet werden ſollen. 
Den Bericht über den Verlauf und die Ergebniſſe der Hand⸗ 
werkerkonferenz vom 15. bis 17. Juni v. J. wird Obermeiſter 
Beutel erſtatten. Eine Diskuſſion ſoll ſich hieran nicht ſchließen, 
die Debatte vielmehr den Referaten über die einzelnen Fragen 
folgen. Von dieſen Einzelfragen wird zunächſt die Forderung 
des Befähigungsnachweiſes erörtert werden. Referent 
für dieſe Frage iſt der Vorſitzende des allgemeinen deutſchen 
Handwerkerbundes Biehl-München. Den weitaus wichtigſten 
Punkt der ganzen Verſammlungen aber wird bilden das Referat 
des Dr. Adolf Schulz über die Stellung der Innungen, der 
Innungsausſchüſſe und Innungsverbände in der regierungsſeitig 
als demnächſt bevorſtehend in der Form der Handwerkerkammern 
verheißenen „Organiſation des Handwerks“. Die Reſo⸗ 
lutionen, die für die Frage vorbereitet find, werden einen ganz 
neuen Standpunkt kundthun. Bekanntlich hat Miniſter von 
Bötticher im Parlament erklärt, daß die Innungen auf der 
Handwerkerkonferenz nur mit ihren alten Forderungen aufge⸗ 
treten ſeien, zu dieſen alten Forderungen gehören auch die Ge⸗ 
werbekammern in der von den Innungen gewünſchten, von der 
Regierung aber ſeit Jahren abgelehnten Form. Zur Zeit iſt nun 
m Auftrage des Miniſteriums für Handel und Gewerbe der 
Geheime Regierungsrath Dr. Königs damit beſchäftigt, die von 
der Regierung angekündigte Organiſation des Handwerks in die 
Wege zu leiten, und zwar in Form von „Handwerkerkammern“, 
in denen, wie man befürchtet, in gleicher Weiſe wie zur Zeit 
in der Gewerbedeputation des Magiſtrats das Verwaltungs⸗ 
element überwiegt und das Handwerk ſelbſt kaum zur Geltung 
kommen kann. Man will daher nunmehr von Seiten des 
deutſchen Handwerks auf die Handwerkerkammern ganz verzichten 
und in den Reſolutionen vorſchlagen, die neue „Organiſation 
des Handwerks“ aufzubauen auf die Innungsausſchüſſe und 
Innungsverbände, deren Bildung bisher ſchon geſetzlich geſtattet 
war, die nunmehr aber obligatoriſche Einrichtungen werden 
ſollen, ausgeſtattet mit all den Rechten, welche man ſtaatlicher⸗ 
ſeits den „Handwerkerkammern“ geben wollte, und befugt, alle 
die Maßnahmen zu treffen, welche im Intereſſe des Handwerks 
geboten erſcheinen, Beſtimmungen über das Halten von Lehr⸗ 
lingen, über die Beitragspflicht zu den Wohlſtandseinrichtungen 
der Innungen 2. 

Zur Hebung der Noth der Handweber im Eulen⸗ 
gebirge iſt die Frage in Anregung gebracht, ob es nicht an⸗ 
gängig und eines Verſuches werth ſein möchte, die Handweber⸗ 
bevölkerung in ausgedehnterem Maßſtabe als bisher durch Zu⸗ 
weiſung ländlicher Grundſtücke in Form der Errichtung 
von Rentengütern grundſäſſig zu machen. Nach den in den 


Spur, die Kälte hat ſie aus den Wäldern getrieben, der Hunger 
führt fie uns zu, und wir find verloren, wenn die Schnelligkeit 
der Pferde uns nicht rettet.“ 

Ich bin ein Mann, der den Tod unter ſchrecklichen Geſtalten 
geſehen hat, aber weder die Schlachten, noch die mörderiſchen 
Batterien haben mir einen ſolchen Schrecken eingeflößt, als dieſe 
Worte. Mein erſter Gedanke war Anna, ich ſah ſchon ihre 
ſchönen zarten Glieder von den wüthenden Thieren zerriſſen. 
Man hat oft erzählt, mit welcher Schnelligkeit und Ausdauer die 
Wölfe ihre Beute verfolgen. Wenn unſere Pferde nicht unter⸗ 
lagen, ſo wurden wir gerettet, aber es war mir im Geiſte ſchon 
gewiß, daß ihre Kräfte durch die Beharrlichkeit der Wölfe erſchöpft 
und wir ihr Opfer werden würden. 8 

Ich hatte einen Hirſchfänger, eine Flinte und zwei Piſtolen 
bei mir, aber mein Vorrath an Pulver und Blei war ſehr ge⸗ 
ring und reichte kaum aus, um einige unſerer Verfolger zu er⸗ 
legen, welche gewöhnlich zn Haufen von Hunderten ihre nächt⸗ 
lichen Angriffe unternehmen. 

Währenddem trieb der alte Rosko die Pferde unaufhörlich 
zur Eile; er hatte dieſes indeſſen nicht einmal nöthig, denn der 
natürliche Inſtinkt dieſer armen Thiere ließ ſie die Gefahr beſſer 
erkennen, als wir dies vermochten. 

Ich war beſtändig damit beſchäftigt, hinter uns in die 
Ferne zu ſehen und verſuchte durch die Stille der Nacht das ge⸗ 
ringſte Geräuſch zu entdecken, welches uns die ſchreckliche Gewiß⸗ 
heit unſeres Schickſals geben mußte. Rosko hatte ein feines 
Gehör und ein ſchärferes Geſicht als ich und plötzlich rief er mir 
zu: „Sie kommen! fie kommen! Hören Sie nicht ihr Geheul 
und ihr Schnauben? Der ſchwarze Klump dort, der ſich da unten 
fortbewegt, iſt ein Haufen von wenigſtens hundert.“ 

In dieſem Augenblick erkannte ich, was das ſcharfe Geſicht 
Roskos zuerſt entdeckt hatte. Eine ungeheuere und dichte Maſſe 
bewegte ſich auf eine ſchauerliche Weiſe fort und näherte ſich 
immer mehr und mehr, fie ſchien über die Schneeflö*- hinzu⸗ 
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i Gebirgskreiſen des Regierungsbezirks Breslau obwaltenden land⸗ 


wirthſchaftlichen Verhältniſſen dürfte eine praktiſche Löſung dieſer 
Frage erheblichen Schwierigkeiten kaum begegnen. a 

Die erfolgte Herabſetzung des Zolles auf Getreide äußert 
ſich durch eine große Zufuhr amerikaniſchen Getrei⸗ 
des nach Hamburg. Nachdem eine längere Pauſe mit der 
Einfuhr von Brotfrüchten ſtattgefunden hatte, find allein zu 
Anfang der laufenden Woche die drei Dampfer „Robert Brown“ 
von Meſſina, „Foreſt Holme“ von Newyork und „City of Belfaſt“ 
von Delaware Breakwater mit Getreide beladen im Hamburger 
Hafen angekommen und ſoll dem Vernehmen nach in den 
nächſten Tagen eine größere Anzahl mit ſolcher Frucht beladenen 
Schiffe zu erwarten ſein. 

Das engliſche Parlament wurde am Dienſtag Mittag 
namens der Königin eröffnet. In der Thronrede heißt es: 
Ueberzeugt, daß alle Mitglieder beider Häuſer innigen Antheil 
an dem großen Unglück genommen, welches die königliche Fa⸗ 
milie kürzlich betroffen hat, war es ein Troſt für uns, von 
allen Ländern die rührendſten Verſicherungen tiefſter Sympathien 
bei dieſem traurigen Anlaß erhalten zu haben. Meine Bezie⸗ 
hungen zu den auswärtigen Mächten find fortgeſetzt freundichaft- 
licher Natur. In dem Vizekönig von Egypten verlor ich einen 
loyalen Verbündeten, deſſen weiſe Regierung hauptſächlich zur 
Wiederherſtellung des Wohlſtandes und des Friedens im Lande 
beigetragen hat. Ich hege das feſte Vertrauen, daß dieſelbe 
weiſe Politik von ſeinem Sohne befolgt werden wird. Das 
Uebereinkommen mit den Vereinigten Staaten betreffs der 
Ueberweiſung der Fiſchereifrage in der Behringsſtraße an ein 
Schiedsgericht giebt mir volle Befriedigung. Maßregeln zum 
Zweck der Vermehrung der kleinen Pachthöfe in den ländlichen 
Bezirken Englands werden Ihnen unterbreitet werden. Die 
Thronrede erwähnt noch verſchtedene, die innere Verwaltung 
Englands und Irlands betreffende Geſetzvorlagen, welche dem 
Parlament unterbreitet werden ſollen, und ſchließt mit der Bitte 
zu Gott, daß er die gewichtigen Beſchlüſſe des Parlaments 
leiten möge. — Nach längerer Debatte wurde der Adreßent— 
wurf in Beantwortung der Thronrede einſtimmig angenommen. 
Im Laufe der Debatte erklärte Lord Salisbury, daß Englands 
Beſtrebungen in Egypten nicht fallengelaſſen würden; der 
Zweck Englands ſei hierbei, daß Egypten auf eigener Kraft 
ſtehe und ſtark genug ſei, um inneren Unordnungen und aus⸗ 
wärttgen Intriguen zu widerſtehen. Die Regierung werde Egyp- 
ten nie der Suprematie einer anderen Macht, noch der inneren 
Anarchie überliefern. 

Wie man der „Pol. Corr.“ aus Warſchau meldet, be⸗ 
ginnt der Nothſtand, der bisher bloß die inneren Provinzen 
Rußlands heimſuchte, nunmehr ſich allmählich auch im König⸗ 
reich Polen fühlbar zu machen. Die daſelbſt ohnehin be⸗ 
trächtliche Zahl arbeitsloſer Individuen ſei infolge der letzthin 
in mehreren induſtriellen Etabliſſements eingetretenen Geſchäfts⸗ 
ſtockung, welche eine Verminderung der Arbeitskräfte nach ſich 
zog, ſowie infolge der Heranziehung von Arbeitern aus dem 
Innern des Landes zu ärariſchen Bauten im Steigen be— 
griffen. In der jüngſten Zeit iſt auf dieſe Weiſe eine 
größere Anzahl von Arbeitern aus Preußen und Oeſterreich 
brotlos geworden, auf welche Thatſache auch die Zunahme 
der Ausweiſungen fremder Unterthanen zum Theil zurückzu⸗ 
führen iſt. 

Eine ſenſationelle, allerdings etwas ſehr abenteuer⸗ 
lich klingende Meldung verzeichnet heute ein Berliner 
Blatt. Danach ſoll die vor kurzem erfolgte Berufung der 
ruſſiſchen Generale Gurko und Dragomirovitſch 
vor den Zaren nach Petersburg den Zweck gehabt haben, 
daß beide Generale die von ihnen ſchon entworfenen Feldzugs⸗ 
pläne (Gurkos gegen Deutſchland und Dragomirovitſchs gegen 
Oeſterreich) dem Zaren und dem großen ruſſiſchen Generalſtabe 
zur Prüfung vorlegen ſollen, damit dann eine vollſtändige Har⸗ 
monie zwiſchen beiden Plänen hergeſtellt werden könnte. Dann 
wird weiter geſagt, daß, da Gurkos Feldzugsplan mehr defenſiver, 
der des Dragomirovitſch mehr offenſiver Natur ſei, auch dem⸗ 
entſprechend die Kavallerie zwiſchen beiden Feldherren gehörig 
vertheilt werden würde, da man zur Defenſive nicht ſo viel 
Reiterregimenter benöthigt als zur Offenfive. 

Die Anweſenheit des franzöſiſchen Geſchwaders 
vor Alexandria wurde von den Franzoſen dort und in Kairo 
in möglichſt augenfälliger Weiſe gefeiert. Der Admiral beſuchte 
das europäiſche Hoſpital ſowie die Schulen und Klöſter, welche 
fliegen, man konnte ihrem Laufe mit den Augen kaum folgen, 
und indeſſen kam fie jo nahe, daß fie drohte, unſere Pferde, 
deren Kräfte bedeutend nachließen, zu erreichen und zu überholen. 

Wilde ſchreckliche Töne durchdrangen die Luft; ausgeſtoßen 
aus der Tiefe der Bruſt glichen ſie bald einem Grunzen, bald 
dem dumpfen, ſchmerzlichen Weheklagen eines in Gefahr ſchwe⸗ 
benden Menſchen, der die lauten Klagen mit Gewalt unter 
drücken will. 

Anna wußte bis jetzt noch nichts von Furcht, alles, was 
ſich ſeither zugetragen, war nicht im Stande, ſie aus ihren 
Träumen von den nahen Ereigniſſen im väterlichen Hauſe und 
von den ferneren, in welchen vorzüglich das Bild ihres heißge- 
liebten Leo vor ihre Seele trat, zu wecken. Länger konnte ich 
ſie aber in dieſer glücklichen Unbekanntſchaft mit der uns dro⸗ 
henden Gefahr nicht laſſen, denn ſchon unterſchied ich die einzel⸗ 
nen Gruppen dieter wüthenden Thiere, ſchon näherten ſie ſich 
auf Schußweite unſerm Schlitten. Ich erhob meine Flinte und 
legte auf das erſte der Ungeheuer an. 

„Büde Dich!“ rief ich aus, und Anna erwachte wie aus 
einem tiefen Schlafe. Sie blickte mich an, als wollte ſie mich 
fragen, aber ſie las auch ſogleich in meinen Mienen, daß jetzt 
nicht der Augenblick zum Auseinanderſetzen ſei, und bückte inſtinkt⸗ 
mäßig den Kopf und die Bruſt. 

Der Schuß traf den erſten und größten der Wölfe in den 
Kopf; er ſtürzte zuſammen. 

Von dem Lärm war die Kammerjungfer aufgewacht; ſie er⸗ 
hob ein gewaltiges Geſchrei, weil ſie glaubte, wir wären von 
Räubern angefallen. 

„Es find nur Wölfe,“ rief der alte Rosko mit einer fürchter⸗ 
lichen Kaltblütigkeit aus, „ſie zerreißen, wen ſie in die Klauen 
kriegen. Von einem Feinde haben wir uns befreit, aber 
hundert andere bleiben uns zur Seite, bis fie uns ...“ Hier 
hielt er inne und wollte uns nicht weiter mit der ſchrecklichen 
Lage bekannt machen, worin wir uns befanden. 

(Fortſetzung folgt.) 
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unter franzöfiſchem Schutze ſtehen. Er empfing, was von den 
franzöſiſchen Einwohnern der genannten Städte ſich irgend ſehen 
laſſen kann, und erwiderte die Beſuche im franzöſiſchen Cirkel. 
Dort waren auch die Offiziere des ruſſiſchen Geſchwaders an⸗ 
weſend und es fehlte nicht an Toaſten auf den Präfidenten 
Carnot, den Zaren und den Khedive. Der letztere verlieh dem fran⸗ 
zöſiſchen Generalkonſul und dem Admiral hohe Orden und deko⸗ 


unterbeamten; 

Abg. v. Czarlinski (Pole), für die deutſch⸗polniſchen Provinzen 
Richter anzuſtellen, welche beider Sprachen mächtig ſeien. Es führte 
diefe Debatte zur Darlegung der Mängel der Dolmetſcher und ver⸗ 
langte der 

Abg. Czwalina ldeutſchfreiſ.) die Einſtellung unbeſoldeter Aſſeſſoren 
und Referendare, jedenfalls ſei an die Dolmetſcher die Forderung der 
i zu ſtellen und deshalb eine Beſſerbezahlung derſelben 
nöthig. 

Nachdem noch regierungsſeitig die Aufbeſſerung der Lage der Ren⸗ 
danturbeamten zugeſichert worden, wird der Juſtizetat bewilligt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. Tagesordnung: Etat der direkten 
Steuern. 
Schluß 2¼ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
168. Sitzung vom 10. Februar 1892. 

Auf der Tagesordnung fteht zunächſt die 2. Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. die Vereinsthaler öſterreichiſchen Gepräges. 

Abg. Dr. Bachem (Centrum) empfiehlt namens der Kommiſſion die 
unveränderte Annahme der Vorlage. 

Das Haus beſchließt ohne Debatte demgemäß. 

Hierauf wird die Etatsberathung beim Etat für die Verwaltung der 
(elſaß⸗lothringiſchen) Reichseiſenbahnen fortgeſetzt. 

Miniſter Thielen theilt mit, daß über beſtehende Lücken in der 
Ausbildung der Beamten Verhandlungen ſchwebten. Eine weitere Re⸗ 
form der Perſonentarife werde nicht nur durch finanzielle Gründe, ſondern 
weſentlich dadurch verhindert, daß es an einem Reformvorſchlag fehle, 
der den Beifall aller Betheiligten finde. Ein dringendes Bedürfniß, trotz 
mangelnden Einverſtändniſſes über die weſentlichſten Punkte vorzugehen, 
beſtehe nicht. 

Auf eine Anregung des Abg. Dr. Lingens erklärt der Miniſter, 
daß ſeitens der Verwaltung alles geſchehe, um den Arbeitern monatlich 
einen freien Sonntag zu ſichern. 

Im weiteren Verlaufe ſprechen Abgg. Schrader und Krauſe 
(deutſchfreiſ.) für Beſchleunigung der Perſonentarifreform, während Abgg. 
Frhr. v. Stumm (freikonſ.), Schalſcha (Centrum) und Möller (natl.) 
die Priorität für die Gütertarifreform nach den Beſchlüſſen des preuß. 
Landeseiſenbahnraths beanſpruchen. Die letzteren Redner vertheidigen 
ar das Staatsbahnſyſtem gegenüber den Angriffen des Abgeordneten 

chrader. ! 

Abg. Singer (Soz.) greift die Verwaltung der Reichsbahnen wegen 
Maßregelung ſozialdemokratiſcher Arbeiter an. g Br 

Miniſter Thielen erwidert, daß die Verwaltung die politiiche Ge⸗ 
ſinnung nicht kontrolire, unter keinen Umſtänden aber Agitationen gegen 
die beſtehende Staats- und Geſellſchaftsordnung unter denſelben dulde. 
Agitationen gehörten nicht in Staatswerkſtätten. 

Hierauf wird die Weiterberathung vertagt. 

Bei der Feſtſtellung der Tagesordnung giebt Graf Balleſtrem 
namens des Centrums die Erklärung ab, daß daſſelbe vorläufig auf die 
Berathung des Antrags wegen Zurückberufung der Orden (Jeſuiten) 
verzichte, um die durch das Volksſchulgeſetz hervorgerufene — allerdings 
ungerechtfertigte — Bewegung nicht zu verſchärfen. 


Morgen Anträge. 
5 Deutſches Reich. 
Jene e 10. Februar 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vormittag mit den 
hier anweſenden königlichen Prinzen, Fürſtlichkeiten u. ſ. w. an 
der Trauerfeier für den verſtorbenen Botſchafter Italiens Grafen 
de Launay theil. Nach beendeter Trauerfeierlichkeit legte der 
Kaiſer einen prachtvollen Lorbeerkranz mit Schleife am Sarge 
des Verſtorbenen nieder. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt an einem leichten In⸗ 
fluenzaanfall erkrankt und daher für die nächſten Tage an das 
Zimmer gefeſſelt. Der Ball im königlichen Schloſſe am 11. d. 
Mts. wird dennoch ſtattfinden. 

— Das „Armee s Verordnungsblatt“ veröffentlicht folgende 
kaiſerliche Kabinetsorbre: „Um das Andenken des verewigten 
Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch von Rußland, kaiſerliche 
Hoheit bisher Chef des 2. rheiniſchen Huſarenregiments 
Nr. 9 — zu ehren, beſtimme Ich hierdurch, daß die Offiziere 
dieſes Regiments 8 Tage Trauer durch Tragen des Flors am 
linken Oberarm anlegen. Außerdem hat eine Abordnung des 
Regiments, beſtehend aus dem Regimentskommandeur, 1 Ritt, 
meiſter, 1 Lieutenant an den Beiſetzungsfeierlichkeiten theilzu⸗ 
nehmen. Ich beauftrage Sie, Vorſtehendes der Armee bekannt 
zu machen. gez. Wilhelm — An den Kriegsminiſter.“ 

— Das Geſetzblatt für Elſaß⸗Lothringen bringt nachſtehen⸗ 
den Allerhöchſten Erlaß, durch welchen über ein Wappenzeichen 
für die Reichslande Beſtimmung getroffen wird: „Auf Ihren 
Bericht vom 10. November v. J. beſtimme Ich hierdurch als 
Wappenzeichen für das Reichsland Elſaß⸗Lothringen den Reichs⸗ 
adler mit der ſchwebenden Kaiſerkrone, belegt mit einem geſpal⸗ 
tenen Bruſtſchilde, deſſen rechte Hälfte die herkömmlichen Wappen 
des Ober⸗ und Unter: Elfaß, und deſſen linke Hälfte das ent⸗ 
ſprechende Wappen von Lothringen nach ber beifolgenden Farben. 
ſtizze enthält. Sie haben hiernach das weitere zu veranlaſſen. 
— Neues Palais, den 29. Dezember 1891. Wilhelm J. R. 
An Meinen Statthalter in Elſaß⸗Lothringen.“ Dieſen aller⸗ 
höchſten Erlaß begleitet das Miniſterium mit einer Bekannt⸗ 
machung, welche darauf hinweiſt, daß zu den Dienſtſiegeln der 
Behörden des Reichslandes, wie bisher, der Reichsadler zu ge⸗ 
brauchen iſt. 

— Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Rom gemeldet, mit 
Rückſicht auf die hohe Bedeutung der diplomatiſchen Vertretung 
Italiens beim verbündeten deutſche Reiche werde die Ernennung 
eines neuen italieniſchen Botſchafters in Berlin noch im Laufe 
dieſes Monats erfolgen. 

— Die Subfſkription auf 340 Millionen Mark der preu⸗ 
ßiſchen⸗ und Reichsanleihe hat ungefähr eine dreifache Ueber⸗ 
zeichnung ergeben, es find alſo etwa 1020 000 000 M. gezeichnet 
worden; und zwar waren die Zeichnungen auf die Reichsanleihe 
verhältnißmäßig größer, als auf preußiſche Konſols. 

— Das Stuttgarter Landgericht verurtheilte den früheren 
Ober⸗Inſpektor, jetzigen Finanzrath Lang, und den Bahnhofs⸗ 
verwalter Schwenninger, durch deren Verſchulden das Eiſenbahn⸗ 
unglück vom 1. Oktober 1889 bei Vaihingen herbeigeführt 
worden iſt, zum ſolidariſchen Erſatz des vorläufig mit 3000 M. 


eingeklagten Schadens. Die ganze Erſatzſumme dürfte ſich auf | 
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320 000 M. belaufen. 

— In den deutſchen Münzſtätten find im Monat Januar 
1892 geprägt worden: 7 051 940 Mark in Doppelkronen, 
607 450 Mark in Fünfmarkſtücken, 76 464 Mark in Einmark⸗ 
ſtücken und 43 894,40 Mark in Einpfennigſtücken. 


Ausland. 

Wien, 10. Februar. Kaiſer Franz Joſef empfing heute 
die geſtern aus Stuttgart in Wien eingetroffene Offiziersdeputa⸗ 
tion des 4. württembergiſchen Dragonerregiments, welches der 
König von Württemberg dem Kaiſer von Oeſterreich verlieh. Die 
Offiziere find heute zur Hoftafel geladen. 

Paris, 10. Februar. Der Aufſtand in Marokko iſt beendet. 
Sämmtliche aufſtändiſch geweſenen Stämme haben ſich dem neuen 
Paſcha unterworfen. Das franzöſiſche Kriegsſchiff „Kosmos“ hat 
Tanger definitiv verlaſſen. Die anderen Schiffe ſind ſchon früher 
abgedampft. 


Madrid, 10. Februar. Der Miniſterpräſident Canovas del 


Caſtilli hat den Empfang einer Abordnung Madrider Maurer 
abgelehnt, welche um Befürwortung der Begnadigung der wegen 
der Unruhen in Keres Verurtheilten erſuchen wollten. Vier von 
den in Keres verurtheilten Anarchiſten haben ein Geſtändniß ab: 
gelegt. Zahlreiche Familien verlaſſen Xeres. 

Keres, 10. Februar. Die Hinrichtung der 4 zum Tode 


verurtheilten Anarchiſten hat heute Vormittag ohne weiteren 


Zwiſchenfall ſtattgefunden. 

Brüſſel, 10 Februar. In Belgien haben die Anarchiſten 
ein Flugblatt „L'armée nationale, Organe du Prolstariat 
Libertaire“ herausgegeben, das in revolutionärer Sprache ge⸗ 
ſchrieben und an die Arbeiter und Soldaten gerichtet iſt. Daſ⸗ 
ſelbe ſoll in einer Auflage von 100 000 Exemplaren gedruckt 
und ein Theil davon auch nach Deutſchland zur Verbreitung ge⸗ 
ſandt worden ſein. 

Petersburg, 10. Februar. Aus Hofkreiſen verlautet, daß 
Großfürſt Georg Alexander, der Sohn des Zaren, ſich nach Paris 
begeben wird, um dortige Aerzte über ſeinen Geſundheitszuſtand 
zu Rathe zu ziehen. 

Provinzialnachrichten. 

Graudenz, 8. Februar. (Strenge Strafe). Mit Recht wird gegen 
diejenigen ſtrenge verfahren, welche abſichtlich oder böswillig 8 ee⸗ 
bäume beſchädigen oder vernichten. Sich dieſes Vergehens ſchuldig 
gemacht zu haben, war der Pferdeknecht Szipanski aus Jankowitz an⸗ 
geklagt. Im Herbſt v. J. befand er ſich mit einem Fuhrwerk auf der 
Chauſſee, da er aber zu viel in die Ban geſchaut hatte, fuhr er ſich 
an einer Linde feſt. Dies Hinderniß wurde indeſſen ſchnell beſeitigt; 
Szipanski holte ſich eine Axt und hieb den Baum einfach ab. Vier⸗ 
zehn Tage Gefängniß waren der Lohn, welchen das Schöffengericht ihm 
zuerkannte. (Geſ.) 

Allenſtein, 8. Februar. (Unterſchlagung). In der vorgeſtrigen 
Generalverſammlung des Allenſteiner Vorſchuß⸗ und Darlehnsvereins, 
welcher auf Veranlaſſung des Verbandsdirektors auch der ſtellvertretende 
Verbandsreviſor Schleſinger aus Nordmark beiwohnte, wurde mitgetheilt, 
daß der verſtorbene Kaſſirer v. Knobelsdorff insgeſammt 112 452 Mark 
oder und die Mitglieder des Vereins eventuell bis zu 33 ¼ 
Prozent ihrer Einlagen zur Deckung des Verluſtes herangezogen werden 
dürften. Von der Konkursanmeldung oder Liquidation des Vereins 
wurde vorweg Abſtand genommen. 

Inowrazlaw, 8. Februar. . Anarchiſten). In Dombrowka 
an der Grenze wurden heute ſieben Anarchiſten verhaftet und verſchiedene 
bei ihnen vorgefundene revolutionäre Schriften beſchlagnahmt. 
Verhafteten wurden durch Gendarmen nach Warſchau gebracht. 


Meſeritz, 8. Februar. (Operation). Profeſſor Bergmann hat an 
dem Kantor G. eine glückliche Operation 1 leere = an 


heftigen Schmerzen am Unterkiefer und begab ſich ſchließlich in die Klinik 


des genannten Arztes. Derſelbe ſtellte eine Verwachſung der Zähne mit 

dem Unterkiefer und bereits eingetretenen Knochenfraß feſt, legte deshalb 

den Unterkiefer blos, fägte die ſcädlichen Knochen heraus und erſetzte 

ſie durch ein geeignetes Gebiß. Die Operation iſt ſo vorzüglich gelungen, 
daß G. wieder ſeinen Dienſt verſieht. (Bronb. Tabl.) 
Sokalnadridten. 

. Thorn, 11. Februar 1892. 


—e (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der köni N l 


Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Dem Regierung 
Malliſon in Königsberg iſt bis auf weiteres die ſtändige Vertretung des 
Direktors des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts daſelbſt übertragen worden. 
Der Regierungs⸗ und Baurath Buchholtz in Königsberg iſt nach Nord‘ 
haufen unter Verleihung der Stelle eines ftändigen Hilfsarbeiters beim 
königl. Eiſenbahnbetriebsamt daſelbſt verſetzt. Der Regierungsbaumeiſter 
Capeller in Stolberg iſt nach Königsberg zur Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim königl. Eiſenbahn⸗Vetriebsamt 
daſelbſt verſetzt. Die Stationsaſſiſtenten Hoffmann in Frankfurt a. O. 
Direktionsbezirk Berlin, und Kaps in Langendreer, Oirektionsbezirk Köln 
rechtsrh., find in den Direktionsbezirk Bromberg nach Elbing und Schneide: 
mühl verſetzt. Ferner find verfegt: Stationsvorſteher zweiter Klaſſe 
Korittke in Goldap vom 15. d. M. nach Königsberg, Stationsaufſeher 
Panzer in Kowablen vom gleichen Zeitpunkt nach Goldap, die Stations- 
aſſiſtenten Brunke in Gumbinnen vom 10. d. M. nach Königsberg, 
Neumann II in Inſterburg vom 15. d. M. als Stationsaufſeher nach 
Kowahlen und Suhrau in Königsberg vom 10. d. M. nach Gumbinnen. 
Stationsaſpirant Wetzel in Dt. Krone hat die Prüfung zum Stations- 
aſſiſtenten beſtanden. Betriebsſekretär Blum in Schneidemühl ift geſtorben. 
— (Gegen das Volksſchulgeſetz) haben nun auch die hieſigen 
Stadtverordneten Stellung genommen. In der geſtrigen Stadtverordneten“ 


ſitzung wurde auf Antrag des Magiſtrats beſchloſſen, eine gegen das | 
Volksſchulgeſetz gerichtete Petition dem Abgeordnetenhauſe zu überreichen 


deren Wortlaut der Magiſtrat feſtſetzen fol. Der Antrag war als dringl 
eingebracht, ohne daß vorher etwas bekannt geweſen wäre. Er dar! 
teriſirt ſich als ein Ueberrumpelungsantrag, welches Verfahren ſehr zwecl⸗ 
mäßig iſt, wenn man unbequeme Einwände vermeiden will. 5 
rührender Einhelligkeit behaupten nun die „Thorner Oſtd. Ztg.“ und die 
„Thorner Ztg.“, daß der Beſchluß einſtimmig gefaßt ſei. Dieſe Br 
hauptung widerſpricht direkt den Thatſachen. Es find mindeſtens 5 Stadl“ 
verordnete, wie uns zudem einer der Herren noch perſönlich verſicherd 
gegen dieſen Antrag geweſen. Ja wir bemerkten fogar, daß ein unzweiſe f 
hafter Gegner des Volksſchulgeſetzes, Herr Profeſſor Feyerabendt, es en. 
nicht einmal für nöthig hielt, bei der Abſtimmung die Hand zu erhe acht 
Die Stellungnahme der ſtädtiſchen Behörden erſcheint uns nicht * 
erklaͤrlich. Nachdem ſich eine Proteſtverſammlung gegen das Geleb 5 
geſprochen, da auch der Vertreter Thorns im Herrenhauſe, Herr Stadtt 
Lambeck, ein Gegner des Geſetzes iſt, ſo erachten wir den Beſchluß 
überflüſſig, zumal die Behörden wiſſen müſſen, daß fie nur einen 55 
der Bürgerſchaft hinter ſich haben. Der Beſchluß iſt auch umfo Be 
licher, als die Stadtbehörden keine Urſache haben durch das RER 
in das Patteigetriebe den guten Eindruck nach oben hin wieder urſchaf 
wiſchen, welchen die verſtändnißvolle Haltung der Thorner Bürger 

in neuerer Zeit erzeugt hat. 
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mrolgt an die Lambeck'ſche Buchdruckerei, 


Kuſende erfloſſene Jahr erſtattet und ebenfalls 112,34 Mk. 


Wasch-u. Pläftanstart 


e (Herr Konrad Plehn⸗Joſephsdorf), der ſ. Z. ſich viel 
mit der Währungsfrage beſchäftigte und im Sinne des Abg. v. Kardorff 
für den Bimetallismus eintrat, hatte ſpäter ſeine Anſicht darüber geändert 
und iſt heute Anhänger der Goldwährung. Früher ein überzeugter 

ertheidiger der Bismarck'ſchen Schutzzollpolitik, hat Herr Plehn gelegent⸗ 
lich des ſozialdemokratiſchen und liberalen Anſturmes gegen die Getreide⸗ 
Hölle ſich in der „Poſt“ bereit erklärt, dieſe wichtigſte Poſition in der 
ganzen Bismarck'ſchen Zollgeſetzgebung preiszugeben. Herr Plehn iſt 
heute in der vom „Geſelligen“ ins Werk geſetzten Proteſtbewegung in 
Sachen des Volksſchulgeſetzentwurfs in den Vordergrund getreten und 

t ſelbſt den liberalen und den freiſinnigen Redner in der Graudenzer 
Berſammlung an Kühnheit der Rede weit übertroffen. Den Verfechtern 
des chriſtlichen Gedankens ſchleuderte er das ſonſt nur in der demokra⸗ 
tiſchen Preſſe übliche „Heuchler, Mucker und Duckmäuſer“ entgegen und 
den Reichskanzler Grafen v. Caprivi bezichtigte er der Ignoranz, indem 
ihm das Wort Chriſti: „Ihr ſollt Gott im Geiſte und in der Wahrheit 
anbeten “ ein Buch mit ſieben Siegeln wäre. Das, was ſelbſt ein Eugen 
Richter nicht gewagt, hat Herr Plehn ausgeſprochen, der von der liberalen 

reſſe als das Muſter eines „Konſervativen“ hingeſtellt wird. Der 
Nonſervativismus kennzeichnet ſich bekanntlich in erſter Linie durch ein gewiſſes 

aß von Loyalität für den Monarchen und Vertrauen zu der 
egierung deſſelben, ſodann dadurch, daß er niemals die den einzelnen 
ſtaatlichen Organen ſchuldige Achtung verletzt. Sieht ſich ein Vertreter des 
lonſervativen Prinzips einmal genöthigt, der Regierung ſeines Königs Op⸗ 
poſition zu machen, ſo geſchieht das in den Formen der Ehrerbietung und mit 
aktgefühl. Alles dieſes vermiſſen wir leider in dem in Graudenz zu 
age getretenen „Konſervativismus“ des Herrn Plehn-Joſephsdorf. 
Möglich, wahrſcheinlich vielleicht ändert Herr Plehn ſpäter wieder ſeine 
uſchauungen über den Volksſchulgeſetzentwurf der preußiſchen Regierung, 
ebenſo wie er feine Anſichten über die Währungsfrage und die Bismarck'ſche 
Schutzzollpolitik geändert hat. So oder ſo wird Herr Plehn aber nicht 
erwarten können, daß man ſeinen „Freikonſervativismus“ für echt hält. 
— (Stadtverordnetenſitzung vom 10. Februar). Ans 
weſend waren 27 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Prof. 
dethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz, Stadt⸗ 
baurath Schmidt, Stadträthe Kittler, Löſchmann, Rudies. — 1) Die 
erſammlung nimmt Kenntniß von der Rechnung der Kinderheimkaſſe 
pro 1890/91, desgl. von dem Protokoll über die Reviſionen der Kämmerei⸗ 
aſſe vom 30. Dezember 1891 und vom 29. Januar 1892, ferner von 
der bis Ende Dezember 1891 vervollſtändigten Nachweiſung über Etats⸗ 
überſchreitungen. — 2) Der Fan nne der Schlachthausverwaltung 
pro 1892/93 wird von der Tagesordnung abgeſetzt. — 3) Eine Etats⸗ 
überſchreitung von 94,21 Mk. in der Ziegeleiverwaltung wird genehmigt, 
esgleichen eine ſolche von 290 Mk. im Schlachthausetat (Unterhaltung 
er Utenſilien). — 4) Die Verſammlung nimmt Kenntniß von der Zu⸗ 
lammenſtellung der Rechnungsergebniſſe bei den einzelnen Maſſen des 
epoſitoriums der milden Stiftungen pro 1891. — 5) Als Längen⸗ 
eitrag für den aus Cement⸗Kunſtſtein hergeſtellten Bürgerſteig in der 
auerſtraße beabſichtigt der Magiſtrat 2 Mk. pro laufenden Meter zu 
erheben, während ſonſt 5 Mk. zu zahlen ſind. Die niedrigere Leiſtung 
gütierti t ſich mit Rückſicht auf die geringe Breite des Trottoirs. Die 
tv, erklären ſich damit einverſtanden. — 6) Der Neuſtädtiſchen Kirchen ⸗ 
meinde wird zur Anſchaffung einer neuen Orgel ein Darlehn von 
a Mt. bewilligt, welches mit 4 pl. zu verzinſen und mit 2 pCt. zu 
pöttifiren iſt. — 7) Stv. Wolff fragt an, ob das Gerücht, im Artus: 

e wuchere Schwamm, richtig ſei. Stadtbaurath Schmidt entgegnet, 
au trotz wiederholter Unterſuchung kein Schwamm gefunden worden ſei. 

erdings ſei die Balkenlage des Fußbodens etwas dumpfig, aber nach 
Au ernung des feuchten Sandes werde ſich dieſer Umſtand beſſern. Ein 

eiter habe beim Bau einmal den Waſſerhahn offen gelaſſen, wodurch 
ein in die Damengarderobe eindrang; es muß daher dort immer noch 
her ig gelüftet werden. Bedenken liegen nicht vor. — 8) Zur täglichen 
der theilung (bis zum 15. März) von 100 Portionen Mittageſſen aus 
wwiolksküͤcbe an die Stadtarmen beantragt das Armendirektorium die 
ausaligung der erforderlichen Geldmittel. Es werden dafür 900 Mk. 
Kndheworfen. — 9) Da in den hieſigen Volksſchulen etwa 40 ſtotternde 
perſuche find, fo hat der Magiſtrar beſchloſſen, einen Heilkurſus vorläufig 
Erdm sweiſe für 10 Knaben einzurichten, die Leitung Herrn Lehrer 
gewähren zu übertragen und ihm eine Remuneration von 150 Mk. zu 
Dorn. Die Stov. erklären ſich damit einverftanden. — 10) Nach 
der lasten Betriebsbericht der Gasanſtalt per November 1891 hat 
2 Finſum, namentlich der Privatverbrauch, bedeutend zugenommen. 
beantragt dedie bereits aufgeſtellten zwei Kandelaber vor dem Artusbofe 
cn asses Dagiftrat die Bewilligung von 960 Mk. aus der Gas⸗ 
Der Sto. Feyerabendt kritiſirt die nachträgliche Forderung ſehr 
beſen, an goal habe zwei Jahre gedauert; da fei doch Zeit genug ge: 
hier zwei kost ſe Einrichtungen zu denken. Die Bauverwaltung habe 
1 Plelige Kandelaber eigenmächtig hingeſtellt, ohne die Stvv. 
2 Tagen, Das verträgt ſich nicht mit einer geordneten Ver⸗ 
gebracht. Eine Badeente e amen üer, 5 sn je A188 
ee d enverſamm * 
gefallen la, verdiene es nicht beſſer. eren geber üuttle 


ath Kittler 


vertheidigt die Aufftellung beſſerer Laternen i 
Poſition wird genehmigt. — 12) Die Berfammlung nimmt ven ve 
N ahl und Vereidigung zweier Spritzenmeiſter Kenntniß und genehmigt 
en neuen Miethsvertrag bezüglich zweier Mahlgänge in der Leibitſcher 
üble, — 13) Die Vergebung der ſtädtiſchen eue pro 1892/93 

a a welche 40 pCt. Abgebot ge⸗ 

m bat. — 14) Die Verlängerung des Miethövertrageh mit eg 
1892 rack bezüglich des Thurmes Altſtadt Nr. 474 auf 3 Jahre (I. April 
Verſänd wird genehmigt. — 15) Die Verſammlung genehmigt ferner die 
ein Ahr ung des Vertrages mit dem Ziegelmeiſter Samulewitz auf 
Tausend und die Erhöhung des Fabrikationsgeldes um 50 Pfg. pro 
getreten nachdem beſonders Stv. Sand warm für letzteren Antrag ein⸗ 
Alterg, war, Ferner ſollen dem Ziegelmeiſter die Ausgaben für die 
für daz und Invalidenverſicherung der Ziegeleiarbeiter mit He Mt. 
ür das 
zes S. Jahr gewährt werden. — 16) Die Vorlage, betr. Anſtellung 
— Mendedermten, wird vertagt. — 17) Der Dringlichkeitsantrag 
hang 18, eine Petition gegen das Volksſchulgeſetz an das Abgeord⸗ 
Kam N glißten, wird, wie an andererer Stelle erwähnt, ange⸗ 
ar Mereiarpen) Der Verlängerung einer Reihe von Verträgen über 
für das Etatsjahr 1892/93 ſtimmt die Verſammlung 


cher erfolgen, daß den Mitgliedern keine Zeit zu 
Stadtbaurath Schmidt verſpricht, für Abhilfe zu 
ureauzenede. — 19) Der Magistrat beantragt, den Rath; 
rdnetenſi wecken auszubauen. Ueber dieſes Projekt wurde in den 
einer lebbafngen ſchon öfter debattirt, und auch jetzt kommt es 

aften Debatte, welche mit folgendem Beſchluſſe endet: von 
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Wwe. Heise, Gr. 
Berliner Deffan, 


1 Globig - Mocker. | 
ax Ufträge per Poſtkarte erbeten. — 
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\ ft Roder Zeit und hohen Preiſen 
ſſteiſch. und Wurſthandlung, 
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Saure Gurken, Pfeffergurken, 


Senfgurken, Pflaumenkreide, 
ff. Magdeburger 
und hiesiger Sauerkohl, 
hochfein in Geſchmack, zu haben 
Mauerſtraße 20. 


Ein Sohn 


anſtändiger Eltern, welcher die Bäckerei 
erlernen will, kann ſofort eintreten bei 


S I. Kurowski, Innungsbäckermeiſter. 
achtp erde Aufivärterin verlangt Clifabethitr. 2,2 Tr. 
Möbel 30 berkauſen Baderftr. I, 3 Tr. 
Möbl. Zimmer m. e 1 


Dr einen jungen Mann p. ſofort geſucht. 


dem Vertrage mit dem Juſtizfiskus bezüglich der Erbauung eines eigenen 
Amtsgerichtsgebäudes und Räumung des Rathhauſes durch das Amts⸗ 
gericht zurückzutreten und, wenn Magiſtrat ſich dieſem Beſchluſſe an⸗ 
ſchließt, den Ausbau des Rathhausſaales nach den gemachten Vorſchlägen 
zu genehmigen. Danach wird es doch noch zum Ausbau kommen. Die 
Baukoſten find auf etwa 20 000 Mk. veranſchlagt. — 20) Die Berathung 
über das Ortsſtatut betr. Errichtung eines Gewerbegerichts wird vertagt. 
Den Stov. ſoll vorher je ein Druckexemplar des Statuts zugeſtellt 
werden. — Es folgt geheime Sitzung. 

— (Mozartverein). Einen hohen Kunſtgenuß gewährte wiederum 
das geſtern Abend im Artushofe veranſtaltete Konzert des Mozartvereins. 
Unter den Geſangsquartetten, die zum Vortrage gelangten, wurden nament⸗ 
lich die beiden Kompoſitionen „Es war im Mai“ und „Morgen muß er weiter 
ziehen“ des Herrn Profeſſor Dr. Hirſch zu einer freundlichen Huldigung für 
den Komponiſten. Der letzte Satz aus dem Weber'ſchen Klavierkonzert in 
Es-dur, dann die von einer Dame und einem Herrn geſpielte Jubel⸗ 
Ouverture von Weber nöthigten die Hörer zu andächtiger Stille. Zum 
Schluſſe folgte die Ballade „Schön Ellen“, Text von Geibel, Muſik von 
Bruch. Sopranſoli, Baritonſoli, Chor und Orcheſter wirkten einmüthig 
in dieſem prächtigen Tonwerke und riſſen das Auditorium zu lebhaf⸗ 
teſter Beifallsäußerung hin. Das Orcheſter ſtellte diesmal Herr Militär⸗ 
muſikdirigent Friedemann, welcher beſonders in dem reizenden Inter⸗ 
mezzo für Streichquartet „loin du bal“ von Gillet ein Kabinetsſtück feiner 
Tonmalerei leiſtete. Nach Beendigung des Konzerts wurde gemeinſame 
Tafel gehalten und dann mit Eifer dem Tanze gehuldigt. 

— (Der kaufmänniſche Verein „Concordia“, Kreisverein 
Thorn im Verbande deutſcher Handlungsgehilfen, hatte geſtern Abend 
im kleinen Saale des Schützenhauſes ein Vergnügen arrangirt, welches 
trotz nicht gerade ſtarker Betheiligung doch recht gemüthlich verlief. Nach 
Konzertpiecen der Pionirkapelle hielt der erſte Sekretär des Verbandes, 
Herr Kaufmann Bernhardt aus Leipzig, eine kurze Anſprache, in welcher 
er die Entwickelung des Thorner Kreisvereins ſchilderte und die Mit⸗ 
glieder ermahnte, eifrig weiterzuarbeiten an dem gemeinſamen Werke. 
Natürlich läßt ſich das Ziel nicht mit einemmale erreichen, aber bei un⸗ 
verdroſſenem Streben werde der Verband wie bisher weiter aufblühen 
zum Segen ſeiner Anhänger. Nach dieſer beifällig aufgenommenen 
Anſprache vereinigten ſich Anweſenden zu einem fröhlichen Tänzchen, 
welches ſich bis zum Morgen ausdehnte. 

— (Zur Feier ihres 10. Stiftungsfeſtes) wird die Geſangs⸗ 
abtheilung des Turnvereins am Sonnabend, den 20. d. Mts., einen 
Familienabend im Viktoriaſaale veranſtalten. Geſangskonzert, humori⸗ 
ſtiſche Vorträge, turneriſche Vorführungen, Aufführung der Opernparodie 
„Cravalleria muſicana“, Tanz bilden die einzelnen Theile des Vergnügens, 
zu welchem nur beſonders eingeladene Gäſte Zutritt haben. 

— (Theater). Die gegenwärtig in Culm mit vielem Erfolge 
gaſtirende Theatergeſellſchaft Redlich gedenkt am Sonntag den 21. d. M. 
in Thorn einen Cyklus von Vorſtellungen zu eröffnen. Die Geſellſchaft 
wird unſer Publikum mit einer Reihe von Novitäten bekannt machen. 

— (Schwurgericht). Die zweite Sache, welche geſtern verhandelt 
wurde, betraf die Schneiderin Marie Wisniewski aus Thorn, Culmer 
Vorſtadt. Sie iſt beſchuldigt, verſucht zu haben, der Wittwe Ugel zu 
zwei verſchiedenen Malen Gift beizubringen, um deren Geſundheit zu 
ſchädigen. Während ihrer Lehrzeit als Schneiderin wohnte die Ange⸗ 
klagte neben ihrer Schweſter und anderen Perſonen bei der Ugel zur 
Miethe und war ihr 60 Mk. Miethe ſchuldig geworden. Trotz mehr⸗ 
maliger Mahnungen konnte die Ugel das Geld nicht erhalten und drohte 
ihr, ſie durch die Polizei herausſetzen zu laſſen. Die Angeklagte, welche 
aller Mittel baar war, beſchloß, wie ſie eingeſteht, ſich an der Ugel um 
ſo mehr zu rächen, als letztere ſie bei ihrer Lehrmeiſterin als Dirne be⸗ 
zeichnet hatte und beſtändig auf ſie ſchimpfte. Sie nahm eine in der 
Küche der Ugel ſeit längerer Zeit aufbewahrte und mit Schwefelſäure 
gefüllte Flaſche und goß am 23. Juli v. J. morgens einen Theil des 
Inhalts in die ein für alle mal für die Ugel beſtimmte mit Kaffee ge⸗ 
füllte Taſſe. Der Ugel fiel beim Genuß des Kaffees der widerlich ſäuer⸗ 
liche Geſchmack auf. Sie trank ihn nicht, goß ihn vielmehr fort. Die 
Ugel, welche ſich am Tage darauf mit Plätten zu beſchäftigen hatte, bei 
welcher Gelegenheit ſich bei ihr in der Regel Durſt einzuſtellen pflegte, 
ließ ſich am Morgen des 24. Juli von der Schweſter der Angeklagten 
eine größere Quantität Kaffee kochen, welchen ſie während des Tages zu 
trinken beabſichtigte. Die Schweſter der Angeklagten hatte dieſen Kaffee 
in eine Kanne gegoſſen und in dieſelbe hatte die Angeklagte ſpäterhin 
wiederum eine Quantität von der Schwefelſäure zugegoſſen. Durch 
Zufall erhielt aus der Kanne zunächſt das Schulmädchen Lange, welches 
ſich auch bei der Angeklagten aufhielt, zu trinken. Dieſes beklagte ſich 
über den ſchlechten Geſchmack, worauf auch die Ugel den Kaffee ſchmeckte. 
Nunmehr ſchöpfte ſie Verdacht. Bei einer Begegnung auf der Straße 
warf ſie der W. direkt vor, daß fie dem Kaffee Schwefelſäure zugeſetzt 
habe. Angeklagte beſtritt, dies am 23. Juli gethan zu haben, gab aber 
zu, am 24. Juli in die Kanne von der Säure zugegoſſen zu haben. 
Sie führt zu ihrer Entſchuldigung an, daß ſie ſich in großer Noth be⸗ 
funden habe. Sie habe den Miethszins nicht bezahlen können und habe 
geglaubt, daß, wenn die Ugel infolge des Genuſſes des mit Schwefel⸗ 
ſäure durchſetzten Kaffees krank werden ſollte, fie auch weiterhin bei der⸗ 
ſelben werde wohnen bleiben können. Die Geſchworenen bejahten die 
Schuldfragen, worauf die Angeklagte zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt wurde. — Mit dieſer Verhandlung endigte die erſte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode. 

= (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer und Neitſch und Landrichter Schultz. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Dr. Komorowski. 
— Der Viehhändler und Gaſtwirth Franz Trenkel aus Podgorz iſt be⸗ 
ſchuldigt, am 19. September v. Is. a) in 3 verſchiedenen Fällen aus den 
Räumen der Polizeiverwaltung in Podgorz trotz mehrmals ergangener 
Aufforderung des Bureauvorſtehers Lehmann bezw. des Bürgermeiſters 
Kühnbaum ſich nicht entfernt zu haben, b) dem Amtsdiener Weſſolowski 
aus Podgorz in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes zu 3 ver: 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


A gut möbl. Wohnungen mit Burjchengel. 

vom 1. 3. zu verm. Bankſtr. 4. 

M. Z. z. v. Mauerftr. 36 I, Hönſe'ſches Haus. 
Gin Laden nebſt Wohnung 


Eliſabethſtr. 13 zu verm. Näheres 2 Tr. 


ie von 
Jahren innegeh. Wohnung in meinem 
Hauſe Bromb. Vorſt. 48, iſt vom 1. April 
cr. ab mit Pferdeſtall, Remiſe, Futterboden 
und Burſchenſtube zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 10. Julius Kusels Wwe. 
herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
und 1 kleine Wohnung vom 1. April 
1892 zu verm. Brückenstr. 18, II. 


1 : ohnung 
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Stube und Alkoven zu vermiethen 


Strobandſtr. 12. — 
Ein möbl. Zim. mit auch ohne Belöftigung 
Mellinſtr. 88 II zu vermiethen. 


Etage von ſofort bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 
erſetzungshalber iſt Brückenſtraße 12 die 


2. Etage vom 1. April zu vermiethen. 


rau Rentiere Cl. Stoss ſeit 2 In dem neuerbauten Hauſe Bromberger 
Vorſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen S. Bry, Baderſtr. 7. 
von 2 u. 3 Zim. m. geräum. 
Zubehör zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗M 
vis-a-vis Wollmarkt. 


Wohnungen 


ſchiedenen Malen Widerſtand geleiſtet zu haben, e) den Bureauvorſteher 
Lehmann öffentlich beleidigt zu haben. Angeklagter wurde der vor⸗ 
ſtehenden Strafthaten für überführt erachtet und zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Außerdem wurde dem Bureauvorſteher Lehmann 
das Recht zugeſprochen, die Verurtheilung des Angeklagten einmal im 
„Podgorzer Anzeiger“ auf Koſten des Angeklagten zu veröffentlichen. — 
Es wurden ferner verurtheilt der Arbeiter Kaſimir Szymanski aus Gr. 
Mocker wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Käthner Thomas Mackiewicz aus Abbau Culmſee 
wegen Nöthigung zu 10 Mk. Geldſtrafe, der Buchhändlerlehrling Max Curtze 
aus Bunzlau, früher in Thorn, wegen vorſätzlicher Körperverletzung in zwei 
Fällen, in einem Falle mit tödtlichem Ausgange, zu einer Geſammtſtrafe von 
9 Monaten 1 Tage. Es handelt ſich um jenen bekannten Vorfall am 
19. September, wo Curtze den Knaben Nowicki durch einen Revolver⸗ 
ſchuß ſo ſchwer verletzte, daß N. wenige Tage ſpäter ſtarb. Des zweiten 
Straffalles ſoll ſich Angeklagter im Oktober 1888 ſchuldig gemacht haben. 
Hier handelte es ſich um den Arbeiterſohn Schmidt, der Obſt zu ſtehlen 
verſucht haben ſoll. Auch diesmal ſchoß Angeklagter mit einem Teſching 
auf Schmidt und verletzte ihn, allerdings nicht erheblich, im Geſichte. 
Weitere Verletzungen des Knaben wurden durch das Hinzukommen der 
Mutter des Schmidt vereitelt, die mit einer Latte dem Curtze die ſchuß⸗ 
fertig angelegte Waffe aus der Hand ſchlug. — Die Strafſache gegen die 
Bahnarbeiterfrau Anna Rohde aus Stewken wegen ſchweren Diebſtahls 
wurde vertagt. — Die Knechtfrau Marianna Kasprowicz aus Napolle 
wurde von der Anklage des ſchweren Diebſtahls in 3 Fällen und eines 
verſuchten ſchweren Diebſtahls freigeſprochen. — Auch gegen die des 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle angeklagten Einwohnerfrau Marie 
Draszkowski aus Mlyniec erging ein freiſprechendes Urtheil. 

— (Sachbeſchädigung). Geſtern Abend in der Dunkelſtunde 
wurden 24 Fenſterſcheiben der neuſtädtiſchen Kirche zertrümmert, ver⸗ 
muthlich durch Würfe aus einer Gummiſchleuder. Der oder die Thäter 
ſind jedenfalls Jungen, welche bisher unbekannt geblieben ſind. 

— (Ein Kirchhofräuber) wurde geſtern Abend gegen 10 Uhr 
auf dem altſtädtiſchen Kirchhofe von den Todtengräbern dingfeſt gemacht, 
als er von dem Paſtor'ſchen Grabe Kränze ſtahl. Es iſt der bei dem 
Gärtner Reimer in der Culmer⸗Vorſtadt in Dienſten ſtehende Haus⸗ 
knecht Jablinski. J. hat dieſe Kirchhofsdiebſtähle ſchon ſeit längerer Zeit 
im Auftrage des Reimer verübt, welcher die geſtohlenen Kränze und 
Blumen wieder zu neuen Arrangements zuſammenſtellte und auf dem 
Markte verkaufte. 

— (Ein Diebes⸗ und Hehlerneſt) wurde von der Polizei be 
der Arbeiterfrau Lowicki ausgenommen. Die L. hat ihre Kinder ſyſte⸗ 
matiſch zu Diebſtählen angeleitet; die geſtohlenen Sachen verſilberte fie 
und vertrank den Erlös. Bei der Hausſuchung wurden Pferdedecken, 
8 Milchkannen, welche die Kinder ſammt der Milch von den Milch⸗ 
wagen geſtohlen hatten, dann Schürzen, Tiſchtücher, Säcke ꝛc. vorgefun⸗ 
den. Die Frau räumt auch ein, daß die Kinder förmliche Raubzüge in 
die Umgegend von Thorn, bis nach Sängerau, unternahmen und Gänſe, 
Enten und Hühner mitbrachten. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,92 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt im ſtetigen Fallen. Der Grundeisgang iſt heute ſchwächer. 
Der Signalball iſt herabgelaſſen. 5 


— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben 183 Schweine, darunter 18 fette, welch letztere mit 36—38 Mk. 
pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 
30—34 Mk. 


Verantwortlich für die Nedattion: Oswald Knoll ın Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


11. Febr. 10. Febr. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 200—15 200 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz 198—80 200 —15 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 98-70 98—60 
Preußiſche 4 % Konſolss 106—70 | 106—70 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . . . 63—40 63—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60-60 60—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—20 95—60 
Diskonto Kommandit Antheile . . x 184—60 | 185—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktiennn 169— 169 —60 
Oeſterreichiſche Banknoten. Nor 172—70 | 172—85 
Weizen gelber: April⸗Mai 199—75 | 199 — 
Ma Fünt 201—25 200—75 
loko in Newyork 104—10 | 103 —75 
Roggen: loko 207— 207— 
ee (20, naht au 206—70 | 205—76 
Mer Fünf! Elena ehe 204—50 | 203—50 
Juni⸗Juli ; „ 202—20 | 201—50 
Rüböl: April⸗Mai 2 ͤ ĩ ò (u 58 BO 
Sept.⸗Oktb ... [ 55101 88 
Spirita ss Bee erh ne 
BOer Iolo.. Haken J 68—10 8 
Wer lolo J 45300 
70er April Ma i. . 4570 45—39 
70er Juli⸗Auguſt 46—30 46-30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 10. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pct. ohne Faß unverändert. Zufuhr 30 000 Liter. Gek. 10 000 Liter. 
Lokokontingentirt 64,60 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,00 DIE. Gd. 


Aeteorslogiſche Besbachfungen im Thorn. 
Therm. per 


Barometer 


Datum — 5 0 zug un Bewölk.] Bemerkung 
10. Februar | hp 7642 |— 07 | SW. 10 
Ihp 761.3 — 2.0 SWI 10 
11. Februar ha 757.4 | + 05 | SW. 10 


Kl. freundl. Hofwohnung, Stube, Kab. 

u. Zubehör, an 90 Einwohner, und 
1 Dachſtube an eine a einſtehende Perſon 
v. I. April ab z. verm. Tuchmacherſtr. 4, II. 


77 TEE WER 
Eine gut möbl. Wohnung mit Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Schloßſtr. 10, 1 Tr. 


große herrſchaftliche Wohnung von 5 Zim., 

1 kl. herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim., 

1 kleine Wohnung im alten Hauſe zu verm. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 

ine Wohnung von 4 er nebſt 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 

Fauna birke Wohnung für 1—2 Herren 
Schuhmacherſtr. 17. 

in möbl. Zimmer für 1—2 Herren 

vom 15. d. M. zu verm. Strobandſtr. 11. 
Bache tr. 13 (fr. 47) möbl. Zimmer ne 

Burſchengelaß zu vermiethen. 


Putschbaeh. 


immer u. Küche Breiteſtr. 


ocker. 


Holzverkauf. 


Auf dem am 15. hl. in Renczkau ſtatt⸗ 
ag Holztermin gelangen zum Ver⸗ 
aufe: 

1. Brennholzſortimente in allen Schutz⸗ 

bezirken. 

2. Bauholz in Guttau, Jagen 70 (friſcher 
Schlag am Eichbuſch): ca. 600 Stück 
Kiefern; 

Fel 97, (Guttauer Seite): ca. 150 


tücd Kiefern; 
in Ollek, Jagen 81: ca. 30 Stück 
Kiefern. 
Nähere Auskunft ertheilen die Herren 
Forſtſchutzbeamten der betreffenden Beläufe, 
woſelbſt auch die Aufmaßliſten für das 


Bauholz einzuſehen ſind. 
Thorn den 8. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung der für 
das Garniſonlazareth vom 1. April 1892 
bis 31. März 1893 erforderlichen Ver⸗ 
pflegungsbedürfniſſe iſt am 19. Februar 
1892 vormittags 10 Uhr Verdingungs⸗ 
termin im diesſeitigen Geſchäftszimmer, 
woſelbſt auch die Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen. 

Ferner um 11 Uhr Termin zur Ber 
gebung der Brotreſte, Knochen, Küchen⸗ 
abgänge und des alten Lagerſtrohes. 

horn den 8. Februar 1892. 


Garniſonlazareth. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 28 Blatt 792, auf den Namen 
der Bauunternehmer Julius und 
Marie geb. Neumann-Radtke- 
ſchen Eheleute eingetragene, zu Mocker 
belegene Grundſtück 

am 4. April 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,18 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,23,23 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 29. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Rogowko, 
Band J Blatt 25, auf den Namen 
des Tiſchlermeiſters Friedrich 
Pick eingetragene, zu Rogowko bele⸗ 
gene Grundſtück 

am 6. April 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ 
richtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 32,69 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 5,03,10 
Hektar zur Grundſteuer, mit 90 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 6. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Stadt-Fernſprecheinrichtung 
in Thorn. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Thorn 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Thorn und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, 
ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens den 
1. März d. J. an das Kaiſerliche 
Telegraphenamt in Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be: 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem betreffenden Tele⸗ 
graphenamt zu beziehen ſind. 

Auf Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeit⸗ 
punkte ſtattfinden. 

Danzig den 5. Februar 1892. 
Der Kaiſerl. Ober-Poſtdirektor. 
Zielcke. 

i Wohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 


vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 


Reuban eines Wäſchemagazins 


in Thorn. 

In öffentlicher Verdingung ſollen ver⸗ 
geben werden: 

1. Entwäſſerungsarbeiten, rund 88 m lang, 
2. Steinſetzerarbeiten, 550,00 qm. 

Termin: Dienſtag den 23. Februar 
1892 vormittags 10 Uhr im Geſchäfts⸗ 
zimmer Gerſtenſtraße 19. Bedingungen 
und Angebotsformulare ſind ebendaſelbſt 
einzuſehen bezw. gegen Erſtattung der An⸗ 
fertigungskoſten zu erhalten. Für die Ueber⸗ 
nahme der Arbeiten und Lieferungen gelten 
die Beſtimmungen für die Bewerbung um 
Leiſtungen für die Garniſonbauten vom 
20. Maͤrz 1888. 

Thorn den 8. Februar 1892. 


Der Garniſon-Bauinſpektor. 
Wellmann. 

1. Zur Neuverpachtung der Fiſcherei⸗ 
nutzung in der Weichſel rechter Seite 
von der Grenze der Dorfſchaft 
Schillno bis zur Ausmündung des 
Drewenzfluſſes und linker Seite 
vom Einfluß der Tiezyna oder der 
polniſchen Grenze ab, ſoweit die 
Ottlotſchiner Strauchkämpe ſich er- 
ſtreckt und bis dahin, wo die Fiſcherei 
der Wilkakämpe ihren Anfang nimmt, 
auf die 6 Jahre von Johannis 1892 
bis dahin 1898 im Wege der öffent⸗ 
lichen Lizitation, habe ich im Auftrage 
der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder Termin auf 
Dienſtag den 23. Februar d. J. 

vormittags 10¼ Uhr 

im hieſigen Kreiskaſſenlokale 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken vorgeladen werden, 
daß die Pachtbedingungen während der 
Verkehrs⸗Dienſtſtunden hier zur Einſicht 
bereit liegen und im Lizitationstermine 
ſelbſt bekannt gemacht, auf Antrag auch 
vorher ſchriftlich gegen Kopialien mit⸗ 
getheilt werden. e 

Thorn den 9. Februar 1892. 

Königliche Kreiskaſſe 
J. V 


Klaf ki, 
Regierungs⸗Supernumerar. 


2. Zur Neuverpachtung der Fifcherei- 
nutzung in der Weichſel rechter Seite 
vom Drewenzfluſſe ab bis Buchta 
und linker Seite in dem halben 
Weichſelſtrom von der Grenze des 
Adl. Gutes Czernewitz ab bis zur 
ehemaligen Thorner Pfahlbrücke, 
auf die 9 Jahre von Johannis 1892 
bis dahin 1898 im Wege der öffent⸗ 
lichen Lizitation, habe ich im Auftrage 
der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder Termin auf 
Mittwoch den 24. Februar d. J. 

vormittags 10% Uhr 

im hieſigen Kreiskaſſenlokale 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken vorgeladen werden, 
daß die Pachtbedingungen während der 
Verkehrs⸗Dienſtſtunden hier zur Einſicht 
bereit liegen und im Lizitationstermine 
ſelbſt bekannt gemacht, auf Antrag auch 
vorher ſchriftlich gegen Kopialien mit⸗ 
getheilt werden. 

Thorn den 9. Februar 1892. 


Königliche Kreiskaſſe. 
V. 
Klaf ki. 
Regierungs⸗Supernumerar. 


3. Zur Neuverpachtung der Fiſcherei⸗ 
nutzung in der Drewenz rechter Seite 
von der Mündung der Weichſel ab 
bis zur öſtlichen Grenze der Ge⸗ 
markung Antoniewo und linker Seite 
von derſelben Stelle aufwärts bis 
5 den preußiſchen Grenzpfählen mit 

olen, auf die 6 Jahre von Johannis 
1892 bis dahin 1898 im Wege der 
öffentlichen Lizitation, habe ich im 
Auftrage der Königlichen Regierung 
zu Marienwerder Termin auf 
Donnerſtag den 25. Februar d. J. 

vormittags 10%¼ Uhr 

im hieſigen Kreiskaſſenlokale 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken vorgeladen werden, 
daß die Pachtbedingungen während der 
Verkehrs⸗Dienſtſtunden hier zur Einſicht 
bereit liegen und im Lizitationstermine 
ſelbſt bekannt gemacht, auf Antrag auch 
vorher ſchriftlich gegen Kopialien mit⸗ 
getheilt werden. 

Thorn den 9. Februar 1892. 

Königliche Kreiskaſſe. 
V 


J V. 
Klaf ki, 
Regierungs⸗Supernumerar. 


Ein Gartengrundſtick 


mit Treibhaus und Obftgarten, ſowie 
freundliche Wohnung zu verm. u. ſofort 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 16. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr 
Nene auf dem Bahnhofe Schönſeer 
eſtpr.: 
50 000 kg Steinkohlen 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. 


Königliche Güterabfertigung. 


Mais ⸗ Auktion. 


Freitag den 12. d. M. vormittags 
10 Uhr werde ich in meinem Bureau: 


ca. 200 tr. rumäniſchen Mais 
für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 

Paul Engler, 


vereidigter Handelsmäkler. 


e 


Wer vor der Frühjahrs- 


bestellung noch Fabrikkar- 
toffeln abstellen will, wolle 
Offerten mit Angabe des 
Quantums mittheilen an 
Samenhandlung 


B. Hozakowski, Thorn. 


Strohhüte 


zum waſchen, färben und moderniſiren nehme 
entgegen. Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. 


M. Dobrzynski, 


Pußzgeſchäft, Breiteſtr. 2. 
Zur Erlernung des feinen Damenputz 
können ſich junge Damen melden. 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
. tadellos 
in Brand u. Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 

von 


M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr. 50. 


CölnerDomban:Zotterie 
Hauptgewinn 75000 Mark, 
30 000 Mark etc, — Ziehung am 
18. Februar er. Offerire Lo ſe 
a3 Mark. 
Für Zuſendung und Gewinnliſte 
ſind 30 Pfennig beizufügen. 
Selmar Goldschmidt, 
Braunſchweig. 


Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 
Alters wegen bin ich willens, 
mein Gejchäft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen⸗ 
ſtand 25% unter dem Koſten⸗ 
preis. Das Haus iſt zu ver⸗ 
kaufen, eventuell der Laden zu 
vermiethen. Heinrich Seelig. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgun 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


e Wohnungen 


der 
erk: 


Stollwerck's Herz Cacao. 
N Büchsen mit 25 Cacao-Herzen 75 Pfennig. 
1 Herz 3 Pfennig = 1 Tasse. 
Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk. 
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke. 


Kein Verlust durch Verschütten und Verstauben. 
e In allen geeigneten Geschäften vorräthig. 


Damentoiletten 
und Konfektionsſachen 


fertigt modern, geſchmackvoll u. gutſitzend an 
Martha Haeneke. Modiſtin, 
Culmerſtraßſe 28. 


Die neue Rofßfleiſch⸗ 
u. Wurſthandlung 
Ji0unkerſtraße Nr. 7 


neben der Dampfmühle 
empfiehlt ſich dem Publikum mit nur gutem, 
fettem, thierärztlich unterſuchtem Roßfleiſch, 
gilet, Cervelat⸗, Knoblauch⸗ und Leberwurſt, 
Bauch⸗ und Pökelfleiſch. 


zurg in allen Dimenſionen hat 
Drainröhren billig abzugeben. 8. 5 


Ne 


Kreidezeichnungen 
nach jeder Photographie in Lebensgröße, 
für Mark 21, werden täuſchend ähnlich 
ausgeführt von R. Sultz. 

Aufträge werden in der Buchhandlung 
des Herrn Wallis und in meinem Ta⸗ 
petengeſchäft, Mauerſtraße 20, entgegen⸗ 
genommen. 


Nen! Putzeream, gen! 


das allerbeſte der Neuzeit, 
darf in keinem Haushalt fehlen, da es das 
beſte und vorzüglichſte Putz⸗, Polier⸗ und 
Reinigungsmittel ift. 

Sämmtliche Haus⸗ und Küchengeräthe, 
Metalle als: Gold, Silber, Blech, Meſſing, 
Kupfer werden durch den Putreream ohne 
jede Anſtrengung in kürzeſter Zeit ſauber 
und elegant geputzt. 

Ein Angreifen, Beſchädigen oder Zer⸗ 
kratzen der Gegenſtände durch Putzeream 
iſt ganz ausgeſchloſſen. 

Die alleinige Niederlage und Engros Verkauf 
Adolf Majer, Thorn, 


Drogenhandlung. 


Prof. Jägers Wollwäsche 


für Herren als: 
Hemden, Unterbeinkleider, 


Strümpfe und Weſten 
empfiehlt F. Menzel. 


Kölner Dombal-Lolterie. 


. 75 000, 30 000, 15 000 Mk. 
Ziehung am 18. Februar. Loſe à 3,50 Mk. 
0 Antheile & 2 Mk. empfiehlt das 

otterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg. Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Gummiſchuhe, 


echt ruſſ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreiſen. 


Winterhandſchuhe, 


Krimmer, gefüttert Glace, wollene 
und Wildleder. 


Ballfächer, 
weiß, farbig und ſchwarz. 
Gravatten, 

große Auswahl, ug IW 
elegenheits-Geschenke. 


* 


erwaaren. 


Le 


sfiurladen zu vermiethen 
abet Eliſabethſtr. 14. 
ifabethfir. 14 ſind 2 Mohnun 
E in der 1. Etage von 5 gm, m 108 
Huch in der 2. Etage von 4 Zim. und 
ubehör, vom 1. April zu vermiethen. 
Gerantseitähalber it ein großer ele- 
ganter Jaden nebſt angrenzender 
e und allem Zubehör in guter 
eſchäftslage preiswerth zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 6. 
Dis von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz ſeit 3¾ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
Ein gut moͤbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel, event. Pferdeſtall 1 Tr. 


Artushof . 


Freitag den 12. Fehruar cr. 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Cafe in Mocker. 
Sonntag den 1A. Februar 1892: 
Grosses 


Instrumental- und 
Vocal-Concert 


verbunden mit 


humoriſtiſchen Dorträgen. 


„Das Inſtrumental⸗Concert wird ausge: 
führt von der Kapelle des Artillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 11 unter perſönlicher Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Schallinatus, 
die humoriſtiſchen Vorträge von den beſten 
humoriſtiſchen Autoritäten. : 


Rieſentombola. 


Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Entree pro Perſon 30 Pf. 
Kinder unter 12 Jahren frei. 

Mitglieder gegen Vorzeigung der Jahres- 
karten pro 1891/1892 haben für ihre Perſon 
freien Zutritt. 


Zutritt für jedermann. 
Zum Schluß des Concerts: 


Großes Canzkränzchen. 


as Nähere die Plakate. 


Der Vorſtand. 


Kaiſerſaal. 
Bromberger Vorſtadt 2. Linie. 


Sonnabend den 13. Febr. er. : 
Grosser 


A Naskenball. 


Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen 
frei. Zuſchauer 25 Pf. 
Um 11 Uhr: . 
Große Feſtpolonaiſe 
unter Leitung einer türkiſchen Kapelle in 
ihrem Nationalkoſtüm. 
Garderoben ſind vorher bei C. F. Holz 
mann, Gerechteſtraße 20, und des Abends 
von 7 Uhr im Balllokal zu haben. 
Anfang des Balles 8 Uhr. 7 
Das Komitee. 
1 Wohn. I. Etage, 4 Zim, helle Nüche n. 
Zubehör zu vermiethen Bacheſtr. 6, 2 Tr; 
1 m. Z. m. Rab. u. Burſcheng. mit ſeparatem 
Eingang, tft billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 


möbl. Wohn. an 2 Ser ir 20 M 

1 monatl. z. v. H. Dude Gerberstr. 18 
wei gut möbl. Parterre immer, pee 

zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Are 5 = 
RM 3.0. erſtr. 
G möbl. Zimmer mit Kabinet, 10 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 19 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 5 
errichaftliche Wohnungen, Domberg 
Vorſtadt Schulſtr. 23 und er 5 Benz 

Ecke Hohe Gaſſe und Stro u ar Pre 
In mob Aim. N. Rad, u. Burihengel: 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22 


Dim möblirtes Zimmer von ſofort zu verm. 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 
Wohn. zu verm. Brücken Nr. 22, fr. 16: 
Zimmer, Entree, 12 e Küche und Zubehr 

billig zu vermiethen. 

e eee 
ſe Wohnung Strobandſtr. 15, die! 
D 17 Jahren Herr Präsident Ebmeiet 
bewohnt hat, ift von jetzt oder vom Ape 

ab zu vermiethen; die Wohnung kann 
jeder Tageszeit beſichtigt werden auf KR 
Meldung bei Bäckermeiſter Herrn Sohül 
H. Hausen 
Aliſtadſſcer Markt 20, 3. Etage, iſt aus 
freundliche Wohnung, beitehend hör, 
4 reſp. 6 Zimmern und ſämmtl. Zu “ler: 
v. 1. April d. J. zu verm. Laura E gad 
Die Wohnung bisher vom Herrn De 7 
baumeiſter Leipholz Eliſabethſtraße ver’ 


III Treppen ift von 1. April 1892 zu 


miethen. Alexander Kitteg 
Ei herrſchaftl. Wohnung ift in Afra e 
Hauſe Bromberger Vorſtadt, Schu 
114, ſofort zu vermiethen. t. 
Maurermeiſter Soppergfp⸗ 
In meinem Haufe Neuftädt. Mar u Anne 
v. d. Firma Haschkowsf, 
habende Laden, in w. ſ. 1885 ein ei 
Geſch. nebſt Wiener Kaffee Moto 
beſtem Erf. betr. w., mit daran il 1892 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. Apr a. noch 
1 3. verm. „ln ben werden. 
ohnz. im Hinterh. abgegebe 37. 
bn, einn! er 


Verloren zu 
eine goldene Damenuhr Kette 
Gute e dem Wiederbringer 


— —— [—ſU6—äu— — > 
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Herr) i 5 
zu beziehen. Näheres Eliſabethſtr. 13, II. zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. | von ſofort zu vermieten Neu⸗Markt 212. der Expedition dieſer Zeitung. — 


Druck und Berlaa non C Eomhramati iu Thorn. 
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